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Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Kultur des Landes Schleswig-Holstein. 
Diese Informationsschrift wurde auf chlorfrei 
gebleichtem Papier gedruckt. Diese Druckschrift 
wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der 
Schleswig-Holsteinischen Landesregierung her-
ausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch 
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ben im Wahlkampf zum Zwecke der Wahlwerbung 
verwendet werden. Auch ohne zeitlichen Bezug zu 
einer bevorstehenden Wahl darf die Druckschrift 
nicht in einer Weise verwendet werden, die als 
Parteinahme der Landesregierung zugunsten ein-
zelner Gruppen verstanden werden könnte.

Liebe Leserinnen und Leser,

INHALT

IMPRESSUM

in der letzten Ausgabe von Schule ak-
tuell im Jahr 2024 werfen wir nicht nur 
einen Blick zurück, sondern auch ei-
nen nach vorn in das kommende Jahr.

Die Umsetzung des Rechtsanspruchs 
auf Ganztagsbetreuung für Kinder 
im Grundschulalter steht 2025 ganz 
oben auf der Agenda. Ein qualitativ 
und quantitativ guter Ganztag ist ein 
kinder- und bildungspolitischer Meilen-
stein. Er hat das Potenzial, die Lern- 
und Entwicklungschancen von Kindern 

nicht nur aus bildungsfernen Familien 
zu verbessern und den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt zu stärken, weil 
alle Kinder gemeinsam lernen, spielen, 
musizieren, Sport treiben und ihre 
Kompetenzen entwickeln. 

Ich bin froh, dass Ganztagsangebote 
an Grundschulen seit Jahren zum 
festen Bestandteil der schleswig-
holsteinischen Schullandschaft gehö-
ren. Bereits an rund 97 Prozent der 
öffentlichen Grundschulen wird aktuell 
ein schulisches Ganztags- und Betreu-
ungsangebot vorgehalten. Für dieses 
Engagement möchte ich an dieser 
Stelle ausdrücklich danke sagen. 
Ich danke den Schulen und den dort 
tätigen Schulleitungen, Lehrkräften, 
Erzieherinnen und Erziehern, den päd-
agogischen Mitarbeitenden sowie den 
Schulträgern, den Durchführungsträ-
gern, den Kooperationspartnern und 
den Eltern. Sie alle haben das breite 
Fundament für einen erfolgreichen 
Ganztag in Schleswig-Holstein gelegt, 
auf dem wir nun aufbauen können, 
um einen besseren Ganztag für mehr 
Kinder mit zusätzlicher finanzieller 
Ausstattung in gemeinsamer Verant-
wortung von Bund, Ländern, Kreisen 

und Schulträgern ab dem Schuljahr 
2026/27 aufwachsend aufzubauen. 

Mehr Information zum weiteren Pro-
zess des Ganztagsausbaus finden Sie 
im vorliegenden Heft, in dem wir auch 
viele andere aktuelle bildungspoliti-
sche Themen ansprechen – von der 
beruflichen Bildung und dem freiwil-
ligen Handwerkerjahr über Sprachbil-
dung, Leseförderung, MA-THEMA bis 
hin zu den Talentschulen Sport. 

All diese Themen könnten wir ohne 
Ihre Unterstützung nicht so erfolgreich 
bewegen. Deshalb danke ich Ihnen 
allen für die gute Zusammenarbeit 
im vergangenen Jahr und freue mich, 
auch 2025 mit Ihnen gemeinsam unse-
re Schulen im Interesse unserer Kinder 
und Jugendlichen weiterzuentwickeln.

Jetzt wünsche ich Ihnen aber erst ein-
mal ein frohes Weihnachtsfest, ein paar 
geruhsame Tage zwischen den Jahren 
und einen guten Start ins neue Jahr. 

Herzliche Grüße

Karin Prien

Ministerin für Allgemeine und 
Berufliche Bildung, Wissenschaft,
Forschung und Kultur
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Erfolgreich in Mathe
Nach zwei Hausaufgabenrunden 
stehen die besten Schülerinnen und 
Schüler fest, die sich an den ersten 
beiden Runden im Bundeswettbe-
werb Mathematik 2024 beteiligt 
haben. Aus Schleswig-Holstein nah-
men insgesamt sieben Jugendliche 
an der zweiten Runde teil. Dabei 
erzielte Navid Islam (Klaus-Groth-
Schule, Neumünster) einen zwei-
ten Preis. Außerdem gab es drei 
dritte Preise. Die erste Runde des 
Wettbewerbs 2025 startet bereits. 
Dazu erhalten rund 4.000 Schulen 
in Deutschland die Aufgabenblätter. 
Aufgaben und Hinweise zum neu-
en Anmeldeprozess stehen unter 
bundeswettbewerb-mathematik.de 
zum Download bereit. Mathematik-
Fans können ihre Lösungen bis 
zum 3. März 2025 einsenden.

Gemeinsames Gedenken
Bei der Gedenkveranstaltung in der Be-
ruflichen Schule des Kreises Stormarn in 
Bad Oldesloe zum Jahrestag der Reichs-
pogromnacht von 1938 mahnte Bildungs-
ministerin Karin Prien, dass Aufklärung, 
die Weitergabe historischen Wissens an 
die junge Generation und das Gedenken 
an die Opfer der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft gerade in der aktuellen 
Situation in der Welt von besonderer 
Bedeutung sei. „Wir erleben wieder eine 
Zeit, in der Antisemitismus zunehmend 
salonfähig wird, in der geschwiegen und 
weggeschaut wird“, sagte sie. Seit dem 
7. Oktober 2023 nähmen Ausschreitungen 
und Anfeindungen gegenüber Jüdinnen 
und Juden weltweit zu. Umso wichtiger 

sei es, junge Menschen an die aktive 
Auseinandersetzung mit der Geschichte 
heranzuführen, wie es an der Beruflichen 
Schule in Bad Oldesloe geschehe. Die 
Schule setzt sich mit verschiedenen 
Projekten zur Erinnerungsarbeit aktiv für 
die Förderung der Holocaust-Erziehung 
und -Erinnerung ein und wurde dafür als 
erste berufsbildende Schule Schleswig-
Holsteins als Yad-Vashem-Partnerschule 
ausgezeichnet. Es handelt sich dabei 
um eine offizielle Partnerschaft mit der 
Holocaustgedenkstätte Yad Vashem in 
Jerusalem, um Unterrichtsmaterialien, 
pädagogische Programme und Gedenk-
projekte hier an der Schule weiterzuent-
wickeln und auszubauen. 

Kinderrechte erlebbar 
machen
Die Grundschule Schwarzenbek-Nord-
ost ist als erste Schule in Schleswig-
Holstein mit dem Siegel „Kinderrechte-
schule – Wir leben Kinderrechte!“ 
ausgezeichnet worden. Eine gemeinsa-
me Urkunde vom Bildungsministerium 
Schleswig-Holstein und von UNICEF 
Deutschland bestätigt den erfolgrei-
chen Abschluss eines Trainings, das die 
Schule im Rahmen des UNICEF Kinder-
rechteschulen Programms durchgeführt 
hat. Mit der Teilnahme am Programm 
verpflichtet sich die Grundschule 
Schwarzenbek-Nordost, die Rechte von 
Kindern und Jugendlichen zu stärken 
und sie im Schulalltag bei wichtigen 
Themen zu beteiligen. Mit dem Kinder-
rechteschulen Programm von UNICEF 
will das Land Schleswig-Holstein die 
UN-Kinderrechtskonvention noch stär-
ker in seinen Schulen verankern. 14 
Schulen in Schleswig-Holstein nehmen 
an dem Programm teil und werden 
von UNICEF Trainerinnen und Trainern 
auf ihrem Weg zur Kinderrechteschule 
begleitet. Das Siegel wird für drei Jah-
re vergeben und kann anschließend 
verlängert werden. Aktuell können 
sich noch weitere Schulen für das Pro-
gramm anmelden.

 � KONTAKT
www.unicef.de/kinderrechteschulen

Gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern putzte Ministerin Prien in Bad Oldesloe Stolper-
steine, um der Opfer des Holocaust zu gedenken.

PANORAMA

RBZ Wirtschaft ist digital

Das RBZ Wirtschaft . Kiel hat in den 
Räumen der Stiftung Louisenlund 
(Güby) erneut den Titel „Digitale Schu-
le“ erhalten und darf ihn drei weitere 
Jahre führen. Die „Digitalen Schulen“ 
müssen belegen, dass sie sich um 
zeitgemäße digitale Lernbedingungen 
und Unterrichtsinhalte für ihre Schü-
lerinnen und Schüler bemühen. Dafür 
haben sie ihre Profilbildung in fünf 

Kategorien nachzuweisen: Pädagogik 
und Lernkulturen, Qualifizierung der 
Lehrkräfte, Regionale Vernetzung, 
Konzept und Verstetigung, Technik 
und Ausstattung. Diese Kategorien 
orientieren sich an der KMK-Strategie 
„Bildung in der digitalen Welt“. 

 � KONTAKT 
www.mintzukunftschaffen.de
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PANORAMA

Beste Schülerzeitung 
gesucht
Die Provinzial Nord Brandkasse 
sucht bereits zum elften Mal die 
besten Schülerzeitungen aus dem 
Norden. Sowohl Grundschulen 
als auch weiterführende Schulen 
können bis zum 3. Februar 2025 
ihre Print- oder Online-Ausgaben 
einreichen. Erneut können sich Re-
daktionen auch mit Medienformaten 
in der Kategorie „Schulgeschehen 
digital“ bewerben. Themen, die in 
Schülerzeitungen behandelt werden, 
können auch als Podcast, Video, 
Social Media Beitrag, Blogbeitrag 
oder einem anderen Medienformat 
erscheinen. Die beste Schülerzei-
tungsredaktion der weiterführenden 
Schulen aus Schleswig-Holstein 
erwartet ein informativer Austausch 
mit sh:z-Chefredakteur Gerrit Bas-
tian Mathiesen, der Einblicke in 
die Praxis der auflagenstärksten 
Zeitungen Schleswig-Holsteins gibt. 
Auch einen Besuch eines hochka-
rätigen Pflichtspiels des Deutschen 
Handball-Rekordmeisters THW Kiel 
gibt es zu gewinnen. Dabei werden 
die Jugend-Reporterinnen und 
-Reporter Einblicke in den Sportjour-
nalismus erhalten und fachkundig 
begleitet. Eine weitere Schülerzei-
tungsredaktion schaut hinter die Ku-
lissen des NDR Landesfunkhauses 
Schleswig-Holstein in Kiel. 

 � KONTAKT
www.provinzial-konzern.de/
szw-nord

Lernen im Labor
Die Fachhochschule (FH) Kiel hat ein 
neues Lehrlabor eröffnet. Schülerin-
nen, Schüler und Studierende können 
hier mit modernen Geräten wie 3D-
Druckern oder Laser-Cutter und Pro-
grammen ihre Kenntnisse und Fähig-
keiten in den Bereichen Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik (MINT) kostenfrei erproben 
und Projekte von der Idee bis zum Pro-
totypen umsetzen. Bei der Eröffnung 
des MINT-Labors sagte Staatssekre-
tärin Dr. Dorit Stenke: „Die Fachhoch-
schule Kiel ist ein Ort, der in Schles-
wig-Holstein untrennbar und sichtbar 
mit exzellenter Bildung insbesondere 
in Technik und Informatik verbunden 
ist. Mit dem neuen MINT-Labor weitet 
die Hochschule ihr breites Angebot für 
Schulgruppen und Studierende aus.“ 

Idee und Nutzungskonzept für diesen 
Spiel- und Experimentierraum stam-
men von Prof. Dr. Harald Jacobsen 
und Prof. Dr. Hanno Kallies vom Fach-
bereich Informatik und Elektrotechnik. 
In der Startphase setzen die Initiatoren 
und Sabrina Schönfeld, Programmlei-
terin des Jugendcampus der FH Kiel, 
drei programmatische Schwerpunkte: 
Zum einen durch ein umfangreiches 
interdisziplinäres Bildungsangebot für 
den 9. Jahrgang, das gemeinsam mit 
der Toni-Jensen-Gemeinschaftsschule 
entwickelt und im „Grünen Klassen-
zimmer“ der Schule – dem Lernraum 
im Freien – umgesetzt wird. Zum an-
deren kommen im MINT-Labor praxis-
orientierte Studienmodule – wie zum 
Beispiel Mechatronik-Projekte – zum 
Einsatz.

Staatssekretärin Dr. Dorit Stenke, FH-Kiel-Präsident Prof. Dr. Björn Christensen, Torge Greve, 
Prof. Dr. Hanno Kallies, Evelyn Reese und Sabrina Schönfeld

Kooperation verlängert
75 Schulen und 12.600 Schülerinnen 
und Schüler – diese beiden Zahlen 
stehen für eine erfolgreiche Wett-
bewerbsrunde 2024 von „Jugend 
debattiert“ in Schleswig-Holstein. 
Bildungsministerin Karin Prien und der 
Landesbeauftragte für politische Bil-
dung, Dr. Christian Meyer-Heidemann, 
haben die Projektvereinbarung mit der 
Hertie-Stiftung um fünf weitere Jahre 
verlängert. Bildungsministerin Karin 
Prien lobte den Wettbewerb und seine 
Bedeutung für die Demokratiebildung: 
„Demokratie lebt von der Mitmach-
bereitschaft der Bürgerinnen und 
Bürger, und dazu müssen sie befähigt 

werden – in jeder Generation aufs 
Neue. Deshalb ist Demokratiebildung 
in unserem Schulgesetz verankert und 
fester Bestandteil unserer Schulkultur. 
Und der Wettbewerb „Jugend de-
battiert“ ist ein sehr praxisnaher Teil 
dieser Demokratiebildung.“ Das Bil-
dungsministerium finanziert in diesem 
Wettbewerb die Fortbildungen für die 
Lehrkräfte sowie die Poolstunden für 
die Landes- und Regionalkoordinato-
rinnen und -koordinatoren. Die Kosten 
für weitere Seminare und die Ausrich-
tung des Landesfinales werden vom 
Landesbeauftragten für politische 
Bildung übernommen. Die Gemeinnüt-

zige Hertie-Stiftung und die Heinz Nix-
dorf Stiftung übernehmen die bundes-
weite Ausrichtung des Wettbewerbs 
und die Öffentlichkeitsarbeit. 

 � KONTAKT
www.jugend-debattiert.de
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THEMA

Brücke zwischen Schule 
und Beruf
Welcher Beruf passt wirklich zu mir? Diese Frage stellen sich viele junge Menschen vor oder 
nach ihrem Schulabschluss. Oft reichen die schulische Berufsvorbereitung und Betriebs-
praktika nicht aus, um eine Antwort zu finden. Gleich vier verschiedene Berufe ausprobieren 
können Jugendliche beim Freiwilligen Handwerksjahr, das die Handwerkskammer Lübeck als 
Pilotprojekt ins Leben gerufen hat – ein Beispiel für gelungene Berufliche Orientierung.

Wie es sich anfühlt, Segelyachten zu 
restaurieren, erfährt Frithjof Egts seit 
September aus erster Hand. Er will 
wissen: Ist Bootsbauer der Beruf für 
mein Leben? Der 20-jährige Student 
hat sein Freiwilliges Handwerksjahr 
bei der Bootswerft Hellweg in Alten-
holz begonnen. „Ich finde es super, 
dass ich hier alles mit meinen eigenen 
Händen bearbeiten kann, hier läuft 
nichts digital, alles ist ursprünglich“, 
erzählt der „Noch-Student“ der Philo-
sophie und Archäologie. „Nach einem 
Jahr an der Uni Kiel habe ich gemerkt, 
dass ich statt der vielen Theorie lieber 
etwas praktisch machen möchte. Und 
ich wusste, es soll mit Holz zu tun 
haben.“ Sobald er einen Betrieb finde, 
der ihn als Azubi einstellt, will er sich 
von der Uni abmelden. Doch welcher 
Beruf wird es am Ende sein?

Der junge Kieler ist einer von 80 Ju-
gendlichen und Studienzweiflern in 
Schleswig-Holstein, die sich bei der 

Handwerkskammer gemeldet ha-
ben, weil sie sich für das Freiwillige 
Handwerksjahr (FHJ) interessieren, 
berichtet Nadine Grün, Abteilungslei-
terin für die Nachwuchsgewinnung bei 
der Handwerkskammer Lübeck. „Die 
meisten von ihnen haben gerade ihren 
Schulabschluss in der Tasche, wollen 
und können sich aber noch nicht auf 
einen Beruf festlegen. Weil auch viele 
Handwerksbetriebe händeringend 
Auszubildende suchen, haben wir das 
Pilotprojekt gestartet.“ Im Juli haben 
gleich 20 junge Leute in ihr Schnup-
per-Handwerksjahr begonnen. 

Und so funktioniert das FHJ: Inner-
halb eines Jahres können die Teilneh-
menden vier von 130 verschiedenen 
Handwerksberufen kennen lernen. 
Es richtet sich an Jugendliche und 
Studienzweifler, die nach dem Schul-
abschluss noch unsicher sind, wel-
chen beruflichen Weg sie einschlagen 
möchten. Sie verbringen jeweils drei 

Monate in einem Handwerksbetrieb, 
den sie sich selbst in der Nähe ihres 
Wohnortes suchen können. Auch die 
Kolleginnen von Nadine Grün helfen 
bei Bedarf, geeignete Firmen zu fin-
den. 150 Betriebe aus dem Bezirk der 
Handwerkskammer Lübeck stellen 
Praktikanten und Praktikantinnen ein 
und zahlen ihnen eine Aufwandsent-
schädigung von 450 Euro im Monat. 
Der Bezirk umfasst die Städte Kiel, Lü-
beck und Neumünster sowie die süd-
östlichen Kreise Schleswig-Holsteins 
bis ins Hamburger Umland. Das FHJ 
wird als Pilotprojekt für drei Jahre vom 
Schleswig-Holsteinischen Institut für 
Berufliche Bildung (SHIBB) gefördert.

Die beachtliche Resonanz bei Betrie-
ben und Schulabsolventinnen und 
Absolventen zeige, dass es großen 
Bedarf gebe, berichtet Nadine Grün. 
„Bei den Unternehmen sind wir offene 
Türen eingerannt.“ Denn sie haben die 
Möglichkeit, die Praktikantinnen und 
Praktikanten im direkten Kontakt bes-
ser kennen zu lernen. „Sieben junge 
Leute haben so bereits über das FHJ 
einen Ausbildungsplatz gefunden.“ 
Nach aktuellen Umfragen wünschen 
sich viele Jugendliche mehr praktische 
Erfahrungen. Denn wie soll man sich 
für einen Ausbildungsberuf entschei-
den, wenn man ihn gar nicht kennt? 
Zweiwöchige Schulpraktika reichen 
nicht immer aus, meint Nadine Grün. 
„Bei dreimonatigen Praktika in vier 
Betrieben können die jungen Leute 
meist klar sagen, ob ihnen der Beruf 
und der Betrieb liegen.“ 70 Prozent der 
BerufseinsteigerInnen und -einsteiger 
finden in Deutschland ihren Ausbil-
dungsbetrieb nach einem Praktikum. 
Dies sei der Hauptzugang in eine Be-
rufsausbildung. 

Durch die praktische Erfahrung, die sie 
während des FHJ sammeln, können 
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THEMA

Von Helden am Hammer
Ein weiteres Beispiel für Berufliche 
Orientierung ist die Woche der Beruf-
lichen Bildung, die vom Bildungsminis-
terium und dem Schleswig-Holsteini-
schen Institut für Berufliche Bildung 
(SHIBB) ins Leben gerufen wurde 
und in diesem Jahr zum zweiten Mal 
stattfand. Bei der Eröffnungsveranstal-
tung in Kiel betonte Bildungsministerin 
Karin Prien die Bedeutung der berufli-
chen Ausbildung: „Unser System der 
beruflichen Bildung, insbesondere die 
duale Ausbildung, ist ein deutsches 
Erfolgsprodukt. Es hält eine große 
Vielfalt an Chancen und Perspektiven 
für jeden jungen Menschen bereit und 
bietet zahlreiche Aufstiegschancen 
sowie eine hohe Durchlässigkeit und 
sehr gute Möglichkeiten, sich persön-
lich weiterzuentwickeln und zu quali-
fizieren.“ Zudem sei das System der 
beruflichen Bildung ein wesentlicher 
Schlüssel für die Bewältigung des 
Fachkräftemangels. 

Ziel der Veranstaltungsreihe ist es, 
über die Vielfalt und die Chancen der 
Beruflichen Bildung zu informieren. 
Insbesondere sollen Eltern, Lehrkräf-
te und Schülerinnen und Schüler die 
guten Perspektiven einer dualen Be-
rufsausbildung und auch schulischer 
Berufsausbildungen wie zum Beispiel 
in den Gesundheitsberufen oder im 
sozialen Bereich noch besser kennen 
lernen. Dazu gehören auch die Mög-
lichkeiten des Erwerbs höherer schuli-
scher Abschlüsse bis hin zur Allgemei-
nen Hochschulzugangsberechtigung 
während der dualen Berufsausbildung 
sowie die berufliche Fort- und Wei-
terbildung im Anschluss an die duale 
Ausbildung zur Gestaltung des persön-
lichen Karriereweges. 

Während der Woche der Beruflichen 
Bildung wurde Ende November überall 
im Land mit mehr als 130 Veranstal-
tungen intensiv für die duale Ausbil-

dung geworben. Nicht nur die 
Beruflichen Schulen sondern 
auch Gemeinschaftsschulen 
und Gymnasien beteiligten 
sich an dem Programm. 
Kammern, Innungen, Jugend-
berufsagenturen und die Bun-
desagentur für Arbeit sowie 
Berufsverbände, Gewerk-
schaften und Arbeitgeber-
verbände haben sich beteiligt 
und auf Informationsveran-
staltungen in Workshops 
und mit Vorträgen über die 
unterschiedlichen Berufs-
felder aus Ausbildungs-
möglichkeiten informiert. 
Firmen hatten eingeladen zu 
Betriebsbesichtigungen, auf 
Messen präsentierten sich 
Ausbildungsbetriebe und Partner der 
Beruflichen Bildung. In Beratungs-
gesprächen hatten Jugendliche und 
Eltern die Möglichkeit, sich individuell 
zu informieren. 

Ein besonderes Format fand in Kiel 
statt: Unter der Überschrift „Helden 
am Hammer“ wurden im Rahmen ei-
ner Comedy-Show Handwerksberufe 
vorgestellt und anschließend waren 
knapp 250 Schülerinnen und Schüler 
zum Speed-Dating mit Handwerks-
betrieben eingeladen. Auch an der 
Grund- und Gemeinschaftsschule 
Rosenstadtschule in Uetersen gab 
es ein Speed Dating. Das Angebot: 
Zehn-Minuten-Gespräche mit Perso-
nalverantwortlichen der Unternehmen. 
Zudem nahmen Vertreter der Berufli-
chen Schule Elmshorn teil. Ausbildung 
oder duales Studium – die Palette der 
Angebote bildete beide Bereiche ab. 
Und das Interesse von Schülerseite 
war groß.

In Neumünster an der Walther-
Lehmkuhl-Schule fand jeweils ein 
Berufsorientierungstag statt, bei dem 

Schülerinnen und Schüler von fünf 
Gemeinschaftsschulen Neumünsters 
die Möglichkeit hatten, eine Vielzahl 
von Ausbildungsberufen live und 
hautnah zu erleben. Dabei stand ein 
besonderes Konzept im Mittelpunkt: 
Nicht Lehrerinnen und Lehrer, sondern 
Schüler und Schülerinnen der WLS in 
der Berufsausbildung präsentierten 
die verschiedenen Berufe – praxisnah, 
authentisch und auf Augenhöhe.

In Lübeck richteten die Emil-Possehl-
Schule (EPS) und die Friedrich-List-
Schule (FLS) eine gemeinsame 
hausinterne Berufsmesse „Tag des 
Berufs“ aus. Über 100 Firmen wa-
ren vor Ort und boten Einblicke in 
gewerblich-technische und kaufmän-
nische Berufsfelder. Die Schülerinnen 
und Schüler beider Schulen sowie 
eingeladene Gemeinschaftsschulen 
hatten die Gelegenheit, sich über Aus-
bildungsberufe, Praktika und Weiter-
bildungsmöglichkeiten zu informieren. 
Messeteilnehmer und Schülerinnen 
und Schüler waren über eine eigens 
programmierte App stets über alles 
informiert.

die Jugendlichen nicht nur ihre eige-
nen Stärken und Interessen besser 
verstehen, sondern auch wertvolle 
Kontakte knüpfen. Dies könne lang-
fristig zu einer höheren Zufriedenheit 
im Berufsleben und zu einer stärkeren 
Bindung an das Handwerk führen, 
meint die Abteilungsleiterin. 

Auch Frithjof Egts weiß die berufs-
praktischen Erfahrungen bei der 
Bootswerft zu schätzen: „Ich lerne die 
wichtigsten grundlegenden Techniken 
und helfe bei der Restaurierung der 
Holzboote. Das liegt mir.“ Firmenchef 
Armin Hellwig schaut ihm dabei stets 
helfend über die Schulter – und freut 

sich über das Interesse des jungen 
Mannes an dem alten Handwerk.
 Joachim Welding 

 � KONTAKT
Handwerkskammer Lübeck, Petra Gaede 
www.hwk-luebeck.de/fhj-teilnehmende

7Schule Aktuell November/Dezember 2024



SPRACHBILDUNG

Impulse für den DaZ-Unterricht
Nicht erst seit Beginn des Ukraine-
Krieges spüren die Schulen in Schles-
wig-Holstein die Folgen steigender 
Flüchtlingszahlen. Ihre Aufgabe ist 
es, die Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund vor allem 
sprachlich zu integrieren – Stichwort 
DaZ-Unterricht. „Der Reiz der Vielfalt“ 
lautete dementsprechend der Arbeits-
titel des Landesfachtages für Deutsch 
als Zweitsprache (DaZ) Ende Novem-
ber in Kiel. 200 Lehrkräfte nutzten die 
Möglichkeit sich in praxisnahen Work-
shops weiterzubilden und sich mit 
DaZ-Fachleuten auszutauschen. 

Wie groß die Aufgabe der sprachli-
chen Integration ist, lässt sich bereits 
an den aktuellen Zahlen ablesen: 
34.200 Schülerinnen und Schüler 
erhalten DaZ-Unterricht allein an 
den allgemeinbildenden Schulen in 
Schleswig-Holstein. Fast jede zweite 
dieser Schulen verfügt bereits über 
ein DaZ-Zentrum, insgesamt sind es 
327 Zentren. Diese neuen Zahlen 
stellte Dr. Maike Abshagen vor. Die 
Abteilungsleiterin im Ministerium für 
Allgemeine und Berufliche Bildung, 
Wissenschaft, Forschung und Kultur 
des Landes Schleswig-Holstein be-
tonte, wie herausfordernd und wichtig 
eine durchgängige Sprachförderung 
für junge Geflüchtete sei. Deshalb 
werde demnächst in Modell-Kitas ei-
ne frühe Sprachförderung bereits vor 
der Einschulung starten, kündigte die 
DaZ-Expertin an. Kinder ab etwa vier-
einhalb Jahren sollen hier basierend 
auf einem Sprachtest die deutsche 
Sprache systematisch lernen.

Gute Deutschkenntnisse sind unbe-
stritten die Voraussetzung für eine er-
folgreiche Bildungsbiografie und gleich-
zeitig ist das für fast alle der rund 800 
Schulen und die Lehrkräfte im Land 
eine große Herausforderung. Deshalb 
hat das Institut für Qualitätsentwick-
lung an Schulen Schleswig-Holstein 
(IQSH) den diesjährigen Fachtag DaZ 
unter das Motto „Der Reiz der Vielfalt“ 
gestellt. „Der Bereich Deutsch als 
Zweitsprache ist oft besonders vielfäl-
tig. Daraus können sich viele Fragen 
oder auch Unsicherheiten im Umgang 
damit ergeben. Wir wollen Sie als Lehr-
kräfte darin unterstützen, Antworten 

auf Ihre schulpraktischen Fragen und 
Herausforderungen zu finden“, betonte 
DaZ-Landesfachberaterin Stephanie 
Grube. In 19 praxisnahen Workshops 
ging es um die ganze Bandbreite der 
alltäglichen Aufgaben an den Schulen 
– von der Sprachdiagnostik und inter-
kulturellen Kompetenz über sprachsen-
siblen Mathe-Unterricht bis zu Erster 
Hilfe bei kindlichen Traumata und „Son-
derpädagogik und DaZ“. 

Welche Sprachbildungsmodelle aus 
Sicht der Forschung besonders er-
folgversprechend sind, erläuterte 
Professorin Marion Döll von der Euro-
pa-Universität Flensburg in ihrem Im-
pulsvortrag. „Aufgeschreckt durch die 

PISA-Ergebnisse, suchen Forschung, 
Schulpraxis und Politik nach Wegen, 
um die Sprachbildung zu verbessern.“ 
So habe sich etwa an den Staatlichen 
Europaschulen wie in Hamburg die 
Two-Way-Immersion als erfolgreich 
erwiesen. Dabei werden alle Schü-
lerinnen und Schüler durchgängig in 
zwei Sprachen unterrichtet, erläuterte 
die Forscherin. Auch die Ausweitung 
von DaZ-Lehrinhalten an den Univer-
sitäten im Rahmen der Lehrerausbil-
dung dürfte sich positiv auswirken.

Neue Impulse für ihre Arbeit nimmt 
Heike-Charlotte Pracht vom Gymna-
sium Schloss Plön aus dem Fachtag 
mit. „Als DaZ-Ansprechpartnerin im 
Kollegium möchte ich dafür sensibi-
lisieren, wie wir die Muttersprache 
der Schülerinnen und Schüler besser 
einbinden können“, berichtete die Leh-
rerin für Latein und DaZ. Vor allem an 
konkreten, passgenauen Unterrichts-
materialien ist Lea Schrader von der 
Grundschule St. Jürgen in Lübeck inte-
ressiert. „Wir brauchen für alle Unter-
richtsituationen Tipps für Materialien, 
die wir schnell einsetzen können.“ 

Spezielle Unterstützung verspricht 
sich Lena Kriszio von der Astrid-Lind-
gren-Schule in Lübeck, einer Grund- 
und Gemeinschaftsschule. Die DaZ-
Lehrerin sieht bei 14- bis 15-Jährigen 
Handlungsbedarf, die weder ihre Mut-
tersprache noch Deutsch ausreichend 
gut beherrschen. „Ich suche nach 
Unterrichtsmaterial, das nicht zu leicht 
und nicht zu anspruchsvoll ist – das ist 
eine Herausforderung im Schulalltag.“

Hintergrund 
Ständige Weiterbildung lautet die Auf-
gabe für die Lehrkräfte an fast allen 
Schulen. Allein in den vergangenen 
vier Schuljahren haben rund 3.000 Leh-
rerinnen und Lehrer Zertifikatskurse 
und Weiterbildungsangebote des IQSH 
zu DaZ wahrgenommen. Sie setzen das 
DaZ-Mehrstufenmodell in Schleswig-
Holstein um. Demnach erhalten Kinder 
und Jugendliche ohne oder mit äußerst 
geringen deutschen Sprachkenntnis-
sen zunächst eine intensive Sprachbil-
dung in den DaZ-Zentren. Im Rahmen 
der Beschulung in der Basisstufe im 
DaZ-Zentrum erhalten die Kinder und 
Jugendlichen üblicherweise DaZ-Un-
terricht im Umfang von bis zu 25 Wo-
chenstunden, der von Lehrkräften mit 
einer Zusatzqualifikation für DaZ er-
teilt wird. Der Wechsel von der Basis- 
in die Aufbaustufe richtet sich nach 
der jeweiligen Sprachentwicklung und 
erfolgt in der Regel nach einem Jahr. 
 Joachim Welding
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GANZTAG

Weg zu mehr Qualität im Ganztag

Ab dem 1. August 2026 gilt schrittwei-
se der Rechtsanspruch auf Ganztags-
förderung an Grundschulen. „Es geht 
dabei um mehr Ganztag und um einen 
qualitativ besseren Ganztag. Weil das 
die Lern- und Entwicklungschancen 
von Kindern insbesondere aus bil-
dungsfernen Familien verbessert und 
die Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf erleichtert“, sagt Bildungsministe-
rin Karin Prien. Um diese Entwicklung 
hin zu mehr Qualität zu unterstützen, 
schafft das Bildungsministerium eine 
Förderkulisse mit unterschiedlichen 
Pro-Kopf-Pauschalen. Ministerin Prien: 
„Am Ende wird jeder Standort besser 
dastehen, also zuvor.“

Über die Frage „Was ist ein guter 
Ganztag?“ haben Ende November 
mehr als 350 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer – Schulleitungen, Lehr-
kräfte und weitere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Schulträger, Durch-
führungsträger, Kooperationspartner 
sowie Eltern – auf einem Fachtag 
diskutiert. Basis waren Eckpunkte für 
ein pädagogisches Rahmenkonzept 
des schulischen Ganztages. „Bei der 
Gestaltung eines guten Ganztagsan-
gebots geht es um die nachhaltige 
Weiterentwicklung des Lern- und Le-
bensortes Schule. Es geht um einen 
Schulentwicklungsprozess, der nicht 
nur die Gestaltung des ganzen Tages, 
sondern auch des Unterrichts ver-
ändern wird. Dieser Prozess braucht 
Zeit“, betonte die Ministerin. 

Es gibt drei Aspekte der Qualitätsent-
wicklung von Schule:
• Wohlbefinden und die Persönlich-

keitsentwicklung: Schule als Lern- 
und Lebensort mit Möglichkeiten 
der Selbstbestimmung und Partizi-
pation. Sozial-emotionale Kompeten-
zen sollen gefördert werden.

• Chancengerechtigkeit: Die Ganz-
tagsgrundschule erhöht die 
Chancengerechtigkeit und baut 
Benachteiligungen ab. Alle Schüle-
rinnen und Schüler werden Vor- und 
nachmittags ausgehend von ihren 
Bedürfnissen unterstützt und kön-
nen zugleich ihre Begabungen und 
Talente entdecken und entfalten. 

• Kompetenz- und Leistungsentwick-
lung der Schülerinnen und Schüler: 
Erwerb von Bildung durch formale 
und non-formale Angebote. Individu-
elle Interessen, Neigungen, Talente 
und Fähigkeiten sollen ausgebaut 
und gefördert werden.

Um die Qualität des Ganztages in den 
Grundschulen und in Förderzentren 
mit Primarstufe sukzessive zu verbes-
sern, setzt das Bildungsministerium 
Förderanreize. Sie orientieren sich an 
folgenden Merkmalen:
• Dem Ganztag liegt immer ein pä-

dagogisches Konzept als Teil des 
Schulprogramms zugrunde. 

• Partizipation und Demokratiebil-
dung, das pädagogisch begleitete 
freie Spiel und eine Lernbegleitung 
wie beispielsweise die Hausaufga-

benhilfe sind ebenso wie die Mög-
lichkeit eines gesunden Mittages-
sens verpflichtende Bestandteile.

• Es gibt landeseinheitliche Elternbei-
träge. 

• Sozialstaffel und Geschwisterermä-
ßigung werden sichergestellt.

• Insbesondere für Personal ohne 
pädagogische Qualifizierung gibt es 
ein Fortbildungskonzept.

• Den Pro-Kopf-Pauschalen liegen 
unterschiedliche Qualitätsmerkmale 
wie beispielsweise Gruppengröße, 
Fachkräfteanteile, Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern, Angebote 
zur Gesundheits- und Persönlich-
keitsförderung, zur Stärkung der 
basalen Kompetenzen sowie zum 
freien Spiel und zur eigenständigen 
Freizeitgestaltung mit pädagogi-
scher Begleitung zugrunde.

• Die besonderen Bedürfnisse von 
Schülerinnen und Schülern mit fest-
gestelltem Förderbedarf werden 
finanziell besonders in den Blick 
genommen.

Ministerin Prien: „Die Ganztagsland-
schaft wird vor Ort sehr unterschiedlich 
gestaltet. Wir wollen, dass alle Grund-
schulen mit rechtsanspruchserfüllen-
den Ganztagsplätzen von der erhöhten 
Förderung profitieren. Und wir wollen 
den Schulen und Schulträgern gleich-
zeitig Entwicklungsperspektiven aufzei-
gen, auch solchen, die bisher geringe 
Qualitätsmerkmale erfüllen. Wir wollen 
daher mit den kommunalen Landes-
verbänden für diese Grundschulen ein 
niedrigschwelliges Übergangsmodell 
vereinbaren, das zeitlich befristet ist, 
sodass die Schulen und die Schulträger 
Zeit haben, sich sukzessive qualitativ 
weiterzuentwickeln.“ An der grundsätz-
lichen Freiwilligkeit der Ganztagsschule 
werde festgehalten. „Allerdings wer-
den wir zusätzliche gebundene, auch 
teilgebundene Ganztagsgrundschulen 
an herausfordernden sozialen Lagen 
ermöglichen“, ergänzte sie.

Nächste Schritte

Das Rahmenkonzept zur Qualität des 
Ganztags soll Anfang 2025 veröffent-
licht werden. Eine Förderrichtlinie wird 
derzeit erarbeitet und ein erster Ent-
wurf soll Ende Januar 2025 vorgelegt 
werden.
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KULTURELLE BILDUNG

Jüdisches Leben in
Schleswig-Holstein
Wenn Schülerinnen und Schüler sich 
über jüdisches Leben in Schleswig-
Holstein informieren möchten, wählen 
sie einen ganz besonderen außerschu-
lischen Lernort – das Jüdische Muse-
um in Rendsburg. Es gehört zu den 
ersten Jüdischen Museen, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg in der Bundes-
republik gegründet worden sind. Das 
Museum befindet sich im ehemaligen 
Gemeindezentrum der Jüdischen Ge-
meinde Rendsburg. Dazu gehören die 
Talmud-Tora-Schule von 1830 sowie 
die einzige ursprünglich erhaltene Sy-
nagoge Schleswig-Holsteins. Sie ist in 
den Jahren 1844/45 erbaut worden. 

„Die Mehrzahl unser Besucherinnen 
und Besucher sind Schulklassen“, 
sagt Museumsleiter Jonas Kuhn im 
Interview mit „Schule aktuell“. Er hat 
Geschichte und Pädagogik studiert 
und leitet das Museum seit 2019. 
„Mein besonderer Fokus liegt auf 
der Entwicklung von inklusiven und 
innovativen Ausstellungen und Ver-
mittlungsangeboten.“ Das Museum 
macht den Schulen vielfältige Angebo-
te: Workshops zu „Jüdischem Leben 
in Schleswig-Holstein“, „Kindheit 
im Nationalsozialismus“, „Tradition 
trifft Moderne – jüdische Feiertage 
im Jahresverlauf“, Antisemitismus 
oder „Überlebende der Schoa in 
Schleswig-Holstein“ sowie Themen-
führungen. Ansprechpartnerin für die 
Schulen ist die Politikwissenschaftle-
rin Mirjam Gläser. Sie engagiert sich 
in den Bereichen Antisemitismus und 
rassismuskritische Bildung und ge-
staltet unter anderem Workshops und 
Projekttage.

Schule aktuell: Was kann man in 

Ihrem Haus erleben?

Jonas Kuhn, Museumsleiter: Sie ha-
ben zwei unterschiedliche Ebenen des 
Erlebens. Wir haben einmal das histo-
rische Gebäude, das sehr sehenswert 
ist. Und unsere Ausstellungen, die 
sehr modern und interaktiv sind über 
die Geschichte und die Gegenwart der 
Juden in Schleswig-Holstein und zur 
Religion und Kultur.

Jüdisches Leben ist mehr als Reli-

gion. Sie zeigen diese Vielfalt auch 

in den Ausstellungen.

Wir zeigen es dadurch, dass wir 
Jüdinnen und Juden selbst zu Wort 
kommen lassen. Wir zeigen sehr un-
terschiedliche Perspektiven – viele 
Leute glauben, es ginge nur um Reli-
gion, es gibt aber auch den kulturellen 
Teil und ein sehr vielfältiges jüdisches 
Alltagsleben.

Merkt man bei den Besuchen-

den direkt nach dem Besuch der 

Ausstellung einen Verständnis-

zuwachs?

Diese Frage ist schwierig. Lernen 
findet eigentlich immer zeitverzögert 
statt. Was wir natürlich merken, ge-
rade im Kontakt mit Gruppen, die wir 
persönlich betreuen, ist, dass man 
Bezüge zum eigenen Leben herstel-
len sollte. Ein Erkenntnisgewinn ist 
einfacher, wenn man an einen Faden 
anknüpfen kann, der schon vorhanden 
ist, und mit Eigeninteresse arbeitet. 
Selbst, wenn die Besuchenden, gera-
de Schülerinnen und Schüler, inhaltlich 
gar nicht so viel aufnehmen oder mit-
nehmen, zum Beispiel weil sie beim 
Besuch müde waren oder nicht so gut 
aufgepasst haben, werden sie beim 
nächsten Mal, wenn Sie das Wort 
„Jude“ oder „Jüdin“ hören, dem 
hoffentlich eine positivere Bedeutung 
zuordnen.

Was tut Ihr Haus gegen Antisemi-

tismus?

Um Antisemitismus zu begegnen, 
braucht es Information. Die meisten 
Jugendlichen, die bei uns im Norden 
leben, haben keinen Kontakt zu Jü-

dinnen und Juden oder jüdischen Ge-
meinden. Wir sind oft der erste Kon-
taktpunkt. Ängste nehmen, Vorurteile 
hinterfragen, Informationen anbieten, 
das sind die wichtigsten Punkte, um 
Antisemitismus vorzubeugen. 

Können alle Schülerinnen und 

Schülern kommen oder gibt

es Einschränkungen?

Ja, unsere Angebote sind an die Fach-
anforderungen angelehnt. Außerdem 
entwickeln wir neue Angebote, wenn 
der Bedarf da ist. Ich finde es oft 
sehr schade, wenn ich merke, dass 
Jugendliche im Vorfeld eingenordet 
worden sind. Es ist besser, wenn 
sie alles mitbringen dürfen, was sie 
beschäftigt. Wir lassen in unseren An-
geboten Raum, um in Ruhe darüber zu 
sprechen. Wir wollen gerade die her-
ausfordernden Klassen erreichen, hier-
für arbeiten wir Hand in Hand mit den 
Lehrkräften. In der Ausstellung haben 
wir einen Boxsack, an dem man sich 
durch körperliche Aktivität Informatio-
nen erarbeiten kann. Manchmal kom-
men dabei ganz interessante Gesprä-
che heraus, zum Beispiel über eigene 
Diskriminierungserfahrungen.

Sie bieten auf Ihrer Homepage

keine Unterrichtsmaterialien an?

Wenn man zu uns kommt, muss man 
nicht unbedingt etwas vorbereiten. 
Wir wünschen uns aber, dass die 
Lehrkräfte den Besuch aktiv begleiten 
und mit ihrer Klasse nachbereiten. 
 Interview: Jan Martensen

 � WEITERE INFORMATIONEN
www.jmrd.de

Jonas Kuhn

Das jüdische Museum in
Schule aktuell – Der Podcast
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LESEFÖRDERUNG

Neues Qualitätssiegel
für Schulbibliotheken
Große Räume im Zentrum der offenen 
Ganztagsschule, viel Glas, zahlreiche 
Arbeitsplätze und Regale auf knapp 
200 Quadratmetern – und über allem 
hängt ein rotes Banner mit der Auf-
schrift „Achtung! Lesen gefährdet die 
Dummheit!“: Viele der mehr als 750 
Schülerinnen und Schüler besuchen 
regelmäßig die 2011 eröffnete Schulbi-
bliothek der Hans-Brüggemann-Schule 
in Bordesholm. Alle Schülerinnen und 
Schüler besitzen einen kostenlosen 
Leseausweis, der auch in der benach-
barten Gemeindebücherei gilt. Man 
versteht sich nicht als Konkurrenz, 
sondern als gegenseitige Ergänzung 
und Kooperationspartner. 
Damit ist die Bücherei der Hans-
Brüggemann-Schule ein echtes 
Vorzeigebeispiel in der Schulbiblio-
thekslandschaft in Schleswig-Holstein 
und deshalb ein guter Ort um das 
neue Qualitätssiegel vorzustellen: Um 
herausragende Schulbibliotheksar-

beit besser sichtbar zu 
machen und zur Nach-
ahmung anzuregen, 
haben das Ministerium 
für Allgemeine und 
Berufliche Bildung, Wis-
senschaft, Forschung 
und Kultur des Landes 
Schleswig-Holstein, 
die Büchereizen trale 
Schleswig-Holstein 
(BZSH) sowie das Insti-
tut für Qualitätsentwick-
lung an Schulen (IQSH) 
erstmals ein Qualitätssiegel für Schul-
bibliotheken entwickelt. 

Das Qualitätssiegel versteht sich 
explizit auch als Würdigung des Enga-
gements in Schulbibliotheken. Neben 
Bestand, Einrichtung und Service sind 
für eine gute Schulbibliothek auch eine 
klare Aufgabendefinition, Einbindung 
ins Schulleben und in den Unterricht 
sowie weitere Kriterien ausschlagge-
bend. Das Siegel wird für die Dauer 
von drei Jahren verliehen und kann 
anschließend erneuert werden. Schul-
bibliotheken in Schleswig-Holstein 
können sich ab sofort für eine Teilnah-
me an dem Zertifizierungsverfahren 
bewerben. Die ersten Qualitätssiegel 
werden 2025 vergeben. 

Schulbibliotheken gibt es in fast 80 
Prozent der Schulen in Schleswig-Hol-
stein, aber über die Ausstattung und 
die Qualität der Arbeit war bisher sehr 
wenig bekannt. Die jetzt erschienene 
neue Auswertung einer Befragung von 
Schulen in Schleswig-Holstein hat un-
ter anderem die Kooperation zwischen 
Schulbibliotheken und Öffentlichen 
Bibliotheken in Schleswig-Holstein 
untersucht. Die Befragung hat ge-
zeigt, dass eine Zusammenarbeit mit 
Öffentlichen Bibliotheken vielerorts 
gewünscht ist, derzeit aber noch zu 
selten praktiziert wird. 

Für Öffentliche Bibliotheken könnte 
sich durch eine engere Kooperation 
mit den Schulbibliotheken auch die 
Chance ergeben, die Schüler und 
Schülerinnen zusätzlich in der Lebens-

welt Schule zu erreichen. Gemeinsam 
mit den Schulbibliotheken kann die 
Bandbreite an Angeboten der Lese-
förderung und Informationskompe-
tenzvermittlung deutlich ausgebaut 
werden. Voraussetzung für künftige 
Kooperationen ist eine gute personelle 
Ausstattung sowohl in Schulbibliothe-
ken als auch Öffentlichen Bibliothe-
ken, um die zeitlichen und personellen 
Ressourcen für den Aufbau von 
langfristigen Kooperationen zu schaf-
fen. Das Qualitätssiegel für Schulbi-
bliotheken in Schleswig-Holstein soll 
auch dazu beitragen, den Weg für die 
gelingende Bildungspartnerschaft von 
Schulen und Bibliotheken im Land 
weiter zu stärken.

Aus der 2021 zwischen dem Minis-
terium für Allgemeine und Berufliche 
Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Kultur des Landes Schleswig-Holstein 
und der Büchereizentrale Schleswig-
Holstein geschlossenen Rahmenver-
einbarung zur Bildungspartnerschaft 
von Bibliotheken und Schulen sind 
in Kooperation mit dem IQSH ein 
Basiskurs für schulbibliothekarisches 
Fachpersonal inklusive weiterführen-
dem Aufbau-Programm sowie das 
Web-Portal für Schulbibliotheken in 
Schleswig-Holstein hervorgegangen. 
Das Qualitätssiegel bildet den nächs-
ten Baustein dieser Zusammenarbeit. 

 � KONTAKT
www.schulbibliotheken-sh.de
Bewerbungsunterlagen unter
www.schulbibliotheken-sh.de/
qualitaetssiegel.html

Es gibt wieder
Buchgeschenke
Startschuss für 
die deutschland-
weit größte Lese-
förderungsaktion 
„Ich schenk dir 
eine Geschichte“: 
Schulen können 
sich ab sofort für die Gutschein-Aktion 
anmelden und so Schulkindern die 
Chance auf ein kostenloses Exemplar 
des neuen Welttag-Comicromans „Cool 
wie Bolle“ sichern. Lehrkräfte können 
die Buch-Gutscheine bis 31. Januar 
2025 für 4. und 5. sowie Förderschul- 
und Willkommensklassen (geeignet für 
Schulkinder ab 9 Jahren) unter www.
welttag-des-buches.de/anmeldung 
bestellen. Ab April 2025 bekommen 
die Kinder die Geschichte von Autor 
Thomas Winkler und Illustrator Timo 
Grubing gegen Vorlage des Klassen-
gutscheins vom örtlichen Buchhandel 
geschenkt.

 � KONTAKT 
www.welttag-des-buches.de

er
enke
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MINT

Wie bringt man ein Ei in Bewegung?

Es kann wieder getüftelt werden: 
Schulen des ganzen Landes sind auch 
im kommenden Jahr eingeladen, am 
beliebten TüftelEi-Wettbewerb teil-
zunehmen. Die Aufgabenstellung ist 
für alle Altersstufen geeignet: Sie ist 
einfach und eignet sich auch für her-
ausfordernde Lösungen. Wieder geht 
es um Teamarbeit: Schülerinnen und 
Schüler (Klassen, Kurse, AGs, Freun-
de, Familien) suchen sich Expertinnen 
und Experten (Lehrkräfte, Eltern, 
Großeltern, Firmen), um gemeinsam 
die Konstruktionsaufgabe zu lösen. 

Der Wettbewerb findet in drei aufein-
ander aufbauenden Schritten statt: 
Im ersten Schritt erstellt jedes Team 
oder jede Einzelperson ein Gefährt. 
Die Leistung dieses Gefährts wird in 
einem Video dokumentiert. Eine Jury 
wertet die Videos aus und entschei-
det, wer zu den regionalen Vorent-
scheiden eingeladen wird. Im zweiten 
Schritt präsentieren die Teams ihre 
Gefährte in einem der regionalen 
Wettbewerbe vor einer Jury. Die 
besten Teams jedes Regionalwett-
bewerbs sind in Schritt drei zu einer 
zentralen, landesweiten Veranstaltung 
eingeladen, um die Siegerteams zu 
ermitteln. 

Die Aufgabe

Es soll ein Gefährt gebaut werden,
das ein rohes Hühnerei über eine 
möglichst lange Strecke heil trans-
portiert. Den Antrieb liefern zwei 

Luftballons. Das Freisetzen 
der Luft wird durch einen Me-
chanismus gestartet, dessen 
Auslöser fest an dem Gefährt 
verbaut ist.

Vorrangig zählt in der Bewer-
tung die Länge der Strecke. 
Zusätzlich wertet die Jury 
die Höhe des Gefährts. Es 
darf maximal 50 cm lang und 
37 cm breit sein.

Das Gefährt sollte aus mög-
lichst nachhaltigen oder up-ge-
cycelten Materialien gefertigt 
sein.

Fertige Konstruktionsteile wie 
Radlager oder Elemente zum 

Beispiel von Inlinern sowie vorge-
fertigte Bauteile wie von Lego oder 
Fischer-Technik sind nicht erlaubt.

Am Wettbewerbstag stellt das Or-
ganisationsteam die Luftballons zur 
Verfügung: Es werden ausschließlich 
nachhaltige Ballons aus Naturlatex 
verwendet. Sie werden am Wettbe-
werbstag mit Luft aufgeblasen. Der 
Luftballon weist nach dem Befüllen 
an der breitesten Stelle 20 Zentimeter 
Durchmesser auf. Ein Rahmen prüft 
die Breite vor dem Start.

Rennablauf im Video

Das Video, mit dem ein Team sich 
bewirbt, beginnt mit der Teambezeich-
nung und dem Schulnamen. Im Video 
dürfen weder Personen noch Gesich-
ter zu erkennen sein. Gestartet wird 
der durchgehende Dreh des Rennens 
mit dem Messen des Gefährtes vor 
laufender Kamera. Dann wird das Hüh-
nerei gewogen und die Gewichtsan-
zeige gefilmt. Im Anschluss daran wird 
das Ei in das Gefährt gesetzt und das 
Gefährt in die Startposition gebracht.

Nach dem Start darf nicht mehr einge-
griffen werden. Der Rennverlauf wird 
durchgehend ohne Schnitt gedreht. 
Die Rennstrecke wird innerhalb einer 
ein Meter breiten Bahn gemessen, 
deren Seiten mit Klebestreifen be-
grenzt sind. Gemessen wird bis zum 
Stillstand des Fahrzeugs oder bis zu 
dem Punkt, an dem das Fahrzeug die 

seitlichen Klebestreifen berührt. Bei 
Stillstand innerhalb der Markierung ist 
der Messpunkt das vorderste Ende 
des Gefährts. Die Kamera erfasst die 
Länge der zurückgelegten Rennstre-
cke am Maßband. 

Zeitraum

Die Videos sollen von einer schuli-
schen E-Mail-Adresse versendet wer-
den, zum Beispiel von einer Lehrkraft 
oder vom Schulsekretariat, bis zum
9. April 2025 in eine HiDrive-Cloud. 
Den Link hierzu erhalten alle Teilneh-
menden nach der Anmeldung per Mail. 

Prämierung

Folgende Kriterien werden bewertet:
• zurückgelegte Strecke (Hauptkrite-

rium)
• Höhe des Gefährts (hohe Gefährte 

erhalten Sonderpunkte)
• Regelkonformität (z. B. Größe,

heiles Ei)
• Nachhaltigkeit der Materialien
• Kreativität des Gefährts (kreative 

Gestaltung von Fahrzeug und An-
hänger erhalten Sonderpunkte) 

• Präsentation des Arbeitsprozesses 
(max. 3 Min). Eine gelungene Prä-
sentation erhält Sonderpunkte.

• Beteiligung mehrerer erwachsener 
Personen als fachliche Unterstüt-
zung (je mehr Expertinnen und Ex-
perten, desto besser!)

Präsenzwettbewerb

Aus den Videoeinsendungen werden 
die Gefährte ausgewählt, die alle 
Regeln einhalten und deren Teams 
zu regionalen Präsenzwettbewerben 
eingeladen. Die besten Gefährte aus 
jedem Regionalwettbewerb dürfen 
dann gegeneinander in der zentralen 
Abschlussveranstaltung antreten. 

Anmeldung 

Die Teams melden sich bis zum
31. März 2025 über die Seite tueftelei.
schleswig-holstein.de für die Teilnah-
me an. Das nötige Registrierungspass-
wort lautet: TüftelEi2025. Bei der An-
meldung sind vollständig anzugeben: 
Teamname, Anzahl der Teammitglie-
der, Jahrgangsstufe, Schule mit Post-
anschrift, E-Mail-Kontakt. Per E-Mail 
erhalten die Teams organisatorische 
Hinweise.
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SPORTFÖRDERUNG

Der nächste Schritt in Richtung 
Förderung des Leistungssportes 
in Schleswig-Holstein ist getan: 15 
Partnerschulen Talentförderung und 
mit dem Fördegymnasium Flensburg 
die nunmehr dritte Partnerschule 
des Leistungssports sind zertifiziert 
worden. In den Holstenhallen in Neu-
münster kamen 120 Teilnehmende 
zur zentralen Veranstaltung, um ihre 
Arbeit zu präsentieren, Erfahrungen 
auszutauschen und natürlich um die 
Zertifikate abzuholen. 

Bildungsministerin Karin zeigte sich be-
eindruckt: „Diese Schulen entdecken 
und fördern sportliche Talente. Un-
terstützt werden sie dabei von einem 
Netzwerk aus Vereinen und Sportver-
bänden. Das ist ein gelungenes Mit-
einander für den Leistungssport.“ Die 
15 Schulen haben in den vergangenen 

zwei Jahren ihren Sport-Schwerpunkt 
in der Sekundarstufe I und II aus-
gebaut und sind mit dem Zertifikat 
„Partnerschule Talentförderung“ oder 
„Partnerschule des Leistungssports“ 
bis 2028 ausgezeichnet worden. 

Sie bilden auf der ersten Stufe das 
Netzwerk zur sportlichen Talenterken-
nung und -förderung in Schleswig-
Holstein. Kooperationspartner sind die 
Sportvereine in den Kreisen, Sport-
fachverbände sowie die umliegenden 
Grundschulen. Gefördert wird das Pro-
jekt vom Bildungs- und Wissenschafts-
ministerium, dem Ministerium für Inne-
res, Kommunales, Wohnen und Sport 
sowie dem Landessportverband. Im 
Jahr der nächsten Olympischen Spiele 
erfolgt die Rezertifizierung.

Das Fördegymnasium Flensburg wur-
de zusätzlich als neue „Partnerschule 
des Leistungssports“ ausgezeichnet. 
Ebenso wie die Gemeinschaftsschule 
Friedrichsort in Kiel und die Lauenbur-
gische Gelehrtenschule in Ratzeburg 
bietet sie Talenten sowie Athletinnen 
und Athleten, die bereits einen höhe-
ren Kaderstatus besitzen, zukünftig ein 
differenziertes Unterstützungssystem.

Ein Dankeschön von Bildungsminis-
terin Prien ging an alle, die sich für 
Talentfindung und Talentförderung 
seit Jahren einsetzen: die Talentkoor-
dinatorinnen und Talentkoordinatoren, 
Schulleitungen, Trainerinnen und Trai-
nern der Vereine und den Verantwortli-
chen der Sportfachverbände. 

Das Programm

Vor zwei Jahren haben sich die 15 
Schulen auf den Weg gemacht: Mit 
einem Schulkonferenzbeschluss 

haben sie sich als Partnerschule be-
worben und die leistungssportliche 
Ausrichtung als Bestandteil des Schul-
programms definiert. Bei Stellenbe-
schreibungen und der Auswahl der 
Sportlehrkräfte wird auf die besondere 
sportliche Schwerpunktbildung der 
Schule hingewiesen. Talentsichtung 
findet in Abstimmung mit umliegen-
den Grundschulen statt. An diesen 
Grundschulen wiederum gibt es seit 
dem Schuljahr 2021/22 den Bewe-
gungscheck, um alle Kinder besser 
individuell fördern zu können. 

Die Partnerschulen schließen eine 
Kooperationsvereinbarung mit Landes-
fachverbänden ab und verfügen über 
die erforderlichen Trainingsstätten, um 
ein wirksames motorisch-kognitives 
Lernen zu ermöglichen. Für die anfal-
lenden Aufgaben an der Schnittstelle 
Schule - Leistungssport wird eine 
Lehrkraft mit der Koordination verbind-
lich beauftragt - als Talentkoordinatorin 
oder Talentkoordinator. Diese Lehrkraft 
koordiniert zusammen mit dem Ko-
ordinator oder der Koordinatorin des 
Vereins eine regelmäßige Abstimmung 
zwischen den Klassenlehrkräften und 
zuständigen Sportlehrkräften und 
den Trainerinnen und Trainern der 
beteiligten Vereine und Landesfachver-
bänden. Sie sichert den geförderten 
Schülerinnen und Schülern im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten für Freiräume zu 
etwa durch Rücksichtnahme bei der 
Stundenplangestaltung, der Hausauf-
gabenbelastung, der Terminierung von 
Klassenarbeiten und Abschlussprüfun-
gen, sofern ein bestimmter sportlicher 
Status (Landeskader oder Nachwuchs-
kader) festgestellt worden ist. 

Aufgaben der Partner sind unter an-
derem: Sie informieren die Schulen 
bei Zugehörigkeit zu einem Landes-, 
Nachwuchs- oder Bundeskader 
frühzeitig über die Saisonplanung 
und stellen ihnen die Trainings- und 
Wettkampfpläne zur Verfügung. 
Jährliche Teilnahmen beispielsweise 
am bundesweiten Schulwettbewerb 
„Jugend trainiert für Olympia“ und 
deren erfolgreiche Gestaltung auf 
Landes- sowie Bundesebene sind ein 
gemeinsames Ziel der Schule und der 
kooperierenden Partner.

In den Holstenhallen in Neumünster präsen-
tierten sich die Talentschulen und erhielten 
ihre Zertifikate.

15 „Partnerschulen 
Talentförderung“ 
• Friedrich-Paulsen-Schule Niebüll
• Friedrich-Schiller-Gymnasium Preetz
• Oberschule zum Dom Lübeck
• Herderschule Rendsburg
• Johannes-Brahms-Schule Pinneberg
• Jürgen-Fuhlendorf Schule

Bad Bramstedt
• Holstentor-Gemeinschaftsschule 

Lübeck
• Kurt-Tucholsky-Schule Flensburg
• Hans Geiger Gymnasium Kiel
• Thor Heyerdahl Gymnasium Kiel
• Gemeinschaftsschule Probstei 

Schönberg
• Auguste Viktoria Schule Itzehoe
• Hermann-Tast-Schule Husum
• Johann-Heinrich-Voß-Schule Eutin 
• Fördegymnasium Flensburg

Netzwerk der Talente
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UNTERRICHT

Probieren, begründen und beweisen

MA-THEMA wird 40 Jahre alt – und 
mindestens 20 Jahre ist auch schon 
Helmut Mallas dabei. Der pensionierte 
Mathelehrer hat sich ganz diesem 
Projekt verschrieben, über das Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrkräfte oder 
auch Studierende Mathe-Aufgaben 
erhalten. Projektidee von MA-THEMA 
(Mathematisches Thema) war und 
ist es, „Aufgaben zur Förderung des 
Interesses an Mathematik und für die 
Begabungsförderung“ zu entwickeln 
und herauszugeben. „Die Mathe-
Olympiade ist etwas für Spitzensport-
ler, die Lange Nacht der Mathematik 
für Breitensportler – und Ma-Thema 
ist ein Rund-um-Training für alle, aber 
eben kein Wettbewerb“, sagte Hel-
mut Mallas.

Es geht um eine neue Aufgabenkultur: 
Die Aufgaben sollen zum Probieren, 
Experimentieren, Entdecken, Be-
gründen und Beweisen anregen. Und 
meist gibt es mehr als einen einzigen 
Lösungsweg und mehrere Möglich-
keiten, die Lösung aufzuschreiben. 
Vor 40 Jahren galten die Aufgaben 
deshalb in Fachkreisen als besonders. 
Auch heutige Fachdidaktiker teilen 
diese Einschätzung. Jeden Monat 
erscheinen neue Aufgaben. Diese 
sind zugleich Themenvorschläge für 
Mathematik-Arbeitsgemeinschaften 
an Schulen, können aber auch im re-
gulären Unterricht der Sekundarstufe I 
für die gesamte Lerngruppe oder zur 
Differenzierung eingesetzt werden.

Helmut Mallas, der auch Landes-
fachberater Mathematik am Institut 
für Qualitätsentwicklung an Schulen 
Schleswig-Holstein war, hat inzwi-
schen 141 Aufgaben für das Projekt 
entwickelt. Oft reichen ihm Stunden 
für eine Aufgabe, manchmal benötige 
er auch mehr Zeit. Und selbstver-
ständlich rechnet er mindestens ein-
mal seine Aufgabe. „Es ist mein Ehr-

geiz, alle Lösungen zu kennen“, betont 
Helmut Mallas.

MA-THEMA gehört in die Reihe von 
Initiativen, mit denen die mathemati-
schen Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler gestärkt werden sollen. 
Zentral ist der Masterplan Mathema-
tik, der systematisch den Stand des 
Mathematikunterrichtes, Maßnahmen 
zur Unterstützung der Schule sowie 
Handlungsbedarfe benennt und um 
die Kooperation Mathe-SH zwischen 
dem Bildungsministerium, dem IQSH 
und dem Leibniz-Institut für die Päda-
gogik der Naturwissenschaften (IPN) 
erweitert worden ist. Daneben gibt es 
das Projekt QuaMath für Lehrkräfte 
oder auch die Plattform MaLeMint, 
die über mathematische Lernvor-
aussetzungen für ein MINT-Studium 
informiert. 

Entstehungsgeschichte

• erste MA-THEMA-Ausgabe im No-
vember 1984

• anfangs an 12 Schulen besonders 
geförderte AG-Projekte, regelmäßi-
ger Post versand der Aufgaben an 
alle Gymnasien, Lehrerfortbildungen 
sowie Mathe-Camps für interessier-
te Schülerinnen und Schüler

Statistik

• 1984 bis 2002 insgesamt 133 Aus-
gaben mit 261 Aufgaben im Post-
versand

• seit 2003 bislang 122 Ausgaben mit 
481 Aufgaben im digitalen Versand

Nutzung und Verbreitung

• Bereitstellung für die Mathematik-
Fachvorsitzenden (Sek I und Sek II) 
zum Einsatz an den Schulen über ei-
ne dienstliche Internetseite des Bil-
dungsministeriums sowie über die 
öffentlich zugängliche Internetseite 
www.mathema.math.uni-kiel.de/

• Einsatz im Rahmen des Projek-
tes MATHESH. MATHESH bietet 
mittlerweile täglich online tagende 
landesweite Mathematik-AGs sowie 
mehrtägige Mathe-Camps für die 
Jahrgangsstufen 5/6, 7/8, 9/10 und 
die Oberstufe (www.mathe-sh.de/)

• Verfügt eine Schule nicht über 
Ressourcen für eine Mathematik-
AG, kann MA-THEMA einfach am 

schwarzen Brett ausgehängt oder 
gezielt an einzelne Schülerinnen und 
Schüler ausgegeben werden. An-
stelle einer Besprechung der Lösun-
gen können später die ausgearbei-
teten Musterlösungen ausgehändigt 
werden.

Zugang zu den MA-THEMA-

Aufgaben

• Lehrkräfte, Schülerinnen und 
Schüler sowie Eltern haben freien 
Zugang zu den Aufgaben über die 
MA-THEMA-Internetseite auf dem 
Server der CAU Kiel.

Internetseite

www.mathema.math.uni-kiel.de

Frei zugängliches Aufgaben-

archiv

cloud.rz.uni-kiel.de/index.php/s/
dsKXQePGKN8ADbN  

• Der Zugang zu den ausgearbeiteten 
Musterlösungen ist angemeldeten 
Lehrkräften sowie den in der Bega-
bungsförderung tätigen Personen 
vorbehalten. Das können auch Stu-
dierende oder ältere Schülerinnen 
und Schüler sein, die eine AG leiten. 
Auch die Eltern besonders interes-
sierter Schülerinnen und Schüler 
können Zugang erhalten. Formlose 
Anfrage per E-Mail an ma-thema@
iqsh.de .
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Anzeigenschluss für die Januar-Ausgabe ist am 10.01.2025

Clevertouch ist mehr als nur ein Touchscreen. 
Unsere interaktiven Displays sind vollgepackt mit kostenlosen
und Softwarelösungen, welche die Anforderungen des Lehrplans erfüllen.
Unsere Touchdisplays sind einfach zu bedienen, problemlos zu installieren und auf mehr als 50.000 Betriebsstunden ausgelegt.
Mit geringem Wartungsaufwand und ohne laufende Abonnementkosten bieten wir Ihnen eine perfekte Komplettlösung.

Interaktive Lösungen 
für den Bildungsbereich
Unsere mehrfach ausgezeichneten

die Zukunft des Klassenzimmers neu.

Testen Sie unsere Demosysteme kostenlos und unverbindlich für 14 Tage bei Ihnen vor Ort  
inkl. Anlieferung, Aufbau, Einweisung und Abbau.   Wir freuen uns auf Ihre Anfrage!
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